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Koblenx .

1 Der Rlein , der von St . Goar her zwischen

1 Felsen eingeengt ist , uUnd ziirnend sich durch seine

n beschränkte Laufbahn drängt , bildet bei BOoανρνον αrnd

rt einen See , der rund von Bergen umschlossen ist ,

5 und scheint in einer wollüstigen Ruhe zu liegen .

i - M²ir hat die Fahrt auf dieseim See vorziüglich ge -

i⸗ kallen , denn die Gegend ist eine der inalerisch -

8 — sten , die man von Malus bils hierher sieht .

1
EBEHT0 ILA ist dieser Meinung nicht . Er findet

sie stumm , unbedeutend , abgeschmackt und ein⸗

5
förmig .

Es ist eine Kköstliche Empfindung auf diesem

in See zu weilen , und die mannichfaltigen Schönhei -

ten rundum zu genieſsen . Nach der groſsen , wil⸗

den und hehren Natur , die einem fast ununter -

brochen von Bingen zur Seite gewesen ist , über⸗

rascht die Milde , und die sankte Wölbung der Berge

hier doppelt .



Gleich unter Beyyand macht der Rhein ei -

nen scharfen Winkel nach Osten , bald neigt er

sich aber wieder gegen Norden , und beginnt in

die köstlichste Landschaft zu tréten , die er während

seines ganzen Laufes von B 4ſel her gesehen hat .

Bei Rene stieg ich unserm C . . azu Liebe

an ' s Land , um den Königsstuhl zu besteigen , der

sich hier seit Jahrhunderte erhalten hat . Die un⸗

bedeutende Wichtigkeit dieses Denlnahls , dem der

berühmte könhlER eine eigene Abhandlung ge-
schenkt hat , reizte mich nicht . Wenn ein türki⸗

scher Bassé sich empört , so müls der Menschen -

freund trauern . Solche Revolutionen haben nicht

elas Glück der Menschheit zum Zweck , oder auch

nur andere reine Absichten . Die Herrschsucht facht

sie an , und die Raublust des ungebildeten Haufen

unterhält sie , Statt aus den Kétten befreit zu wer⸗

den , fällt der Mensch in eine noch schändlichere

Knechtschakt , als die war , der er s0 eben entron⸗

nen ist , Die Kurfürsten haben hier einen Kaiser

entthront und einen Bund geschlossen . Geschicht⸗

schreiber , derer Namen weit und breit umher rau⸗

schen , haben daraus auf die deutsche Freilleit einen

Schluſs machen wollen . Aber , ich bitte , schweigt
mir von euerer Problematischen Freiheit , auf die

Aristokraten und ihre Höflinge wohl , aber kein
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Bürger stolz sein kann . Eifersucht , Herrschgier

und Raubsucht , Geldfischerei und Privathaſs waren

die Ursachen , die WENZEL ' N ( diesen mit herrlichen ,

aber von den Kurfürsten übel geleiteten Eigen-
schaften ausgestatteten Mann ) den Thron kosteten ,

und dem Fürstenverein das Dasein gaben . Uberall

werden wir dabei die Verachtung der Menschheit

gewahr . Ein Thron stürzt freilich zu unsern Fülsen

nieder , aber dagegen erhebt sich eine andere Weit

schrecklichere Macht , die unbedingte Machit der

Kurfürsten , die seit jenes ersten kühnen Schrittes

immer in ihren Anmalsungen weiter gingen , und

bils zuin Westfälischen Frieden , in dem Deutsch -
4

land die Beute noch mehrerer Tirannen ward , mit

dem Reichsapfel spielten .

Nach der Zeit waren die Koblenzen stolz ge -

nug , ihren jedesmahligen neuen Bürgermeister am

Plingstmontage auf dem Königsstihl auszurufen .

Ich war ein Mahl in WVetzlar von dem dünne

thuenden Bettelstolze eines solchen Burgermeister⸗

leins , Namens sCHOL,L . , Zeuge . „ Der Kammer⸗ -

richter ; sagte das Männchen , ist nur ein Diener

des Kaisers , ich habe aber in KOb “ In gleiche

Rechte mlit Sr . Majestät , denn ich bin auf dem

Königsstuhle vorgestellt . “ Diels ist der nämliche

scHour , der in Sachen VEIT WEBER ' S coh⁰,ν ’ die

4

*



Einigrirten das herüchtigte Urtheil fällte , wovon

iin Nachtbothen nühere Kunde zu linden .

Nicht auf diesem Königsstuhle allso träumte

ich mich in glückliche Zeiten , wWo Zorn , Neid und

gewaltsamer Stolz , wWo Eigeninacht und Willküchr

uneigennützige Gegner kanden .

Der Reichthlum der Natur von Lahnotein

bils Koblenz ist ohne gléeichen . Der liebliche

Morgen hatte sich eben auf die Erde herab gelas-

sen , als wir von Boyyard abkuhren . Je weiter

wir auf dem spiegelhellen Becken des Flusses hinab

gleiteten , desto mehr geéwann die Landschaft an

Pracht und Licht . Endlich senkten wir uns in dlie

reine Schönheit der Natur , in ein Meer von sülsen

Frühlingsgerüchen , die allenthalben von den Ukern

des Flusses und seinen blumigen Auen , und von

den Hügeln und aus den Wäldern empor dufteten .

Hier entzückte uns die schönste Mannichfaltigkeit

mit einer Einkalt gepaart , blühend und kröhlich .

Selbst die leblosen Dinge schienen von Siesem un -

endlichen Reize beseelt . Hohe Eichenwälder , und

trotzige Burgen , die auf das liebliche Grüm sehr

schön abstachen ; Hügel mit Reben und Rasen be⸗

kränzt ; ein angenehmes Thal , von der Lahn durch -

wunden , die , eine bräntliche Nimphe , sich der

Kralt des Rheins hingiebt ; küllle Büsche und blu -
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29 mige Triften , und liebliche Dörfer hinter Bäumen

versteckt ; eine anmuthige Vermischung der Natur

8 und Kunst , fielen uns auf ein Mahl in die Augen . 15WJ

nd Es entstand ein neues Licht , und umleuchtete die
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ganze Gegend um Koblenz . Die Spitzen des

Ehrenbreltotelns zeigten sich zuerst zur Rech -

in
ten , dann zur Linken die Karthaus und das

che Oberwertz mit seinem in Bäume verhüllten

050

las- Kloster , Dann traten die Thürme von KOοαν

iter selbst und das ehemahlige kurfürstliche Schlols mnik

nab seinen angenehmen weilsen Anstrich hervor . Er -

staunt über diesen Anblick hoben wir die Augen

die
empor , und riefen der Landschaft frohlockend ent -

sen
gegen.

Wir stiegen am südlichen Ende der Stadt an ' s

Land , und suchten sogleich unsere Freunde auf ,

die wir nun nach vier Jahren wieder zuni ersten
15

eeit Mahle begrülsten .

ich. Nachdem wir ein paar Stunden ausgeruht hat -

un .
ten , machten wir uns auf den Weg , die Stadt in

ind Augenschein zu nehmen , die nun nach der Ver - 0

chr treibung der geistlichen Regierung ein ganz ande -

be⸗ res Ansehen gewommen hat . Doch haben wir

ch - kein Fünkchen von Freiheitsliebe unter dem Hau -

der ken aufspüren können . Indessen treten Pfaffen und

Mönche nicht mehr s0 bettelstolz einher , wie vor⸗
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dem . Sie schleichen sich still und gebiickt an den

Häusern her , und sind 80 schüchtern , als wenn

sie bei jedem Schritte den Donnerschlag vermute -

ten , der über ihren Häuptern schwebt . Der Ab⸗

stich dieser erbärmlichen Rotten von Müssiggän⸗

gern zu den Republikanern setzte uns gleich An -

fangs in Erstaunen , noch mehr aber die Bemer⸗

kung , die wir jetzt alle Tage ein paar Mahl zu ma -

chen Gelegenheit haben , dals der Bürger noch mit

ganzer Seele an diesen Abgöttern hängt . Doch kann

das auch nur erzogener Hang der Koblenzen sein ,

die , wie andere Leiite , gern das Langgewohnte und

Alte kür nothwendig und gut halten , und in die -

sem Falle lälst sich hoffen , daſs sie sich eben 80

an ihren neuen Stand gewöhnen werden , wenn sie

sich ein Mahl in dem Getümmel um sich her zu⸗

recht gefunden haben .
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